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Inhaltsangabe
Sie hatte gemeint, dass er sich albern anhöre, wenn er von ihren Augen schwärmte.
     “Langweiliges Grau!” hatte sie dann immer gelacht und sich die Haare aus dem Gesicht gestrichen.
     “Was findest du nur daran?”
     Er blieb stumm - Wie fast immer, wenn sie sprach.
     Zu fasziniert von ihrer Stimme, zu eingenommen von ihrem Duft, zu gefangen von ihren Augen - Er war
süchtig, süchtig nach ihr.
     
     
     Vorwort
Ich entschuldige mich schon einmal vorab für längere Wartezeiten, welche durchaus vorkommen könnten, da
meine Muse oft nicht so will, wie ich. Die Charaktere gehören (fast) alle mir, die Handlungsorte e.t.c. gehören
der großartigen J.K. Rowling, ich eigne sie nicht [Blablabla, das übliche Geschwafel ;)]
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Weg
Stille.
     Erdrückende Stille.
     Es war Nacht.
     Die Blätter raschelten im kühlen Maiwind.
     Vor ihm lag ein Haus in vollkommene Dunkelheit gehüllt.
     Dort drinnen lag sie - Schlafend.
     Sie war gerade mal zarte 17 Jahre alt und jetzt schon so wunderschön.
     Er verzehrte sich nach ihr wie nach nichts sonst auf der Welt.
     Beinahe war es, als könnte er ihren ruhigen Herzschlag und ihren regelmäßigen Atem hören.
     Sein Herz dagegen begann, immer schneller zu schlagen je näher er dem Haus kam.
     Er blickte nach oben, zu dem Fenster, hinter dem er sie vermutete.
     Wäre sie nicht so gut behütet von ihren Eltern, dann würde er jetzt mit ihr fort - weit weg.
     “Ich liebe, liebe, liebe dich!” hatte sie früher immer freudestrahlend gerufen, wenn er auf sie zu kam und
ihre Arme um ihn gelegt und ihn geküsst.
     Doch diese Zeiten waren vorbei.
     Damals war sie noch so süß und unschuldig gewesen…
     So zart..
     Heute war sie ganz anders.
     Verschlossen.
     Kalt.
     Traurig.
     Keine Freude war mehr in ihren Augen zu sehen.
     Er sah sie nicht mehr lachen und nicht mehr strahlen.
     Wo war sein lebensfrohes Mädchen, das immer über alles gelacht hatte?
     Wo war das Glänzen in ihren Augen, wenn sie sich über etwas freute?
     Wo war ihr verträumtes Lächeln, das immer dann erschien, wenn sie nachdachte?
     All das gab es nicht mehr, war verschwunden mit der Zeit.
     Plötzlich hörte er Geräusche.
     Jemand öffnete die Hautür.
     Er musste verschwinden - Sofort!
     Er rannte.
     Rannte schneller und schneller, bis er in eine Nische entfernt von dem Haus schlüpfte und sich mit
pochendem Herzen gegen die Mauer lehnte.
     Er durfte sich nicht mehr so nah zu dem Haus wagen!
     Es war zu gefährlich..
     Die Chance, nicht entdeckt zu werden lag nun bei eins zu einer Millionen
     “Ich liebe dich…” flüsterte der junge Mann und eine einsame Träne lief seine Wange hinab…
     
     
     
     
     “Marli! Maarlii! Aufsteeeheeen!” kreischte meine kleine Schwester aufgeregt von unten.
     Stöhnend fasste ich mir an den Kopf und drückte mir ein Kissen aufs Gesicht.
     Ich wollte doch nur schlafen!
     Schließlich wagte ich doch, einen Blick auf die Uhr zu werfen.
     Es war 5 Uhr morgens!
     Dafür würde ich dieses Biest umbringen!
     Man weckte mich nicht einfach 4 Stunden zu früh!
     In einem verzweifelten Versuch, einfach wieder einzuschlafen kuschelte ich mich in meine Decke und
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schloss die Augen.
     Nach ein paar Minuten wurde mir jedoch bewusst, dass es zwecklos war und Berry tot!
     Wie konnte so ein niedliches, kleines Mädchen von 5 Jahren nur so ein Biest sein?
     Missmutig rappelte ich mich auf und stieg unter die Dusche.
     Das angenehm warme Wasser konnte meine Laune nicht heben und weckte mich auch nicht auf - Dazu
brauchte ich erst einmal einen Kaffee!
     Schließlich zog ich mich an und verschwand nach unten in die Küche.
     Berry war noch nicht da - Glück für sie.
     Ich brühte mir einen Kaffee auf und vermischte diesen mit etwas Milch, so wie ich es am liebsten hatte.
     Ich setze mich mitsamt dem Koffeinhaltigen Getränk an den Küchentisch und trank in kleinen Schlucken.
     Erfreut bemerkte ich, wie das heiße Getränk meine Sinne anregte und mich wacher machte.
     Nach einer ganzen Weile kam meine Mutter in die Küche und beäugte mich argwöhnisch.
     “Du wirst noch süchtig nach dem Zeug!” meinte sie und deutete auf den Kaffe.
     Ich quittierte das nur mit einem Schulterzucken.
     Sie sagte es immer wieder zu mir und ich hörte doch nicht auf sie.
     Ich konnte einfach nicht ohne Kaffee.
     Nun kam eine fröhlich auf und ab springende Berry in die Küche und strahlte mich an.
     Verdammt! Diesem Monster konnte ich einfach nicht lange böse sein!
     Schon gar nicht wenn sie ihren Unschuldsengelblick aufsetze.
     Ich seufzte leise und verschwand - sobald ich meinen Kaffee ausgetrunken hatte - wieder oben in meinem
Zimmer.
     Es war nun kurz nach 6 Uhr. Ich suchte mein Zimmer noch einmal gründlich nach Dingen ab, die ich
unbedingt nach Hogwarts mitnehmen wollte, fand jedoch nichts mehr.
     Schließlich gab ich es auf zu suchen und legte mich mit einem Buch auf die kleine, gemütliche Couch in
meinem Zimmer. Erst jetzt stellte ich fest, dass das Buch, das ich einfach wahllos aus dem Regal gerissen
hatte, nicht einmal eines von meinen Büchern gewesen war.
     Es gehörte Berry und trug den Titel ‘Das Entchen findet Liebe’
     Es war ein Muggelbuch, so viel erkannte ich. Eigentlich war ich ja viel zu alt für solche Bücher - selbst
Berry las sie nicht mehr - Aber wieso nicht?
     Ich schlug das Buch neugierig auf und begann zu lesen…
     
     “Marli! Wir müssen los! Komm jetzt endlich!” rief meine Mutter gestresst und ich klappte frustriert das
Buch zu. Ich war gerade an der Stelle gewesen, an der das Entchen Donny vor dem großen Hund der
Hausherrin flüchtete, und dann so was!
     Aber eigentlich war ich ja selbst schuld. Wenn ich erstmal ein Buch angefangen hatte, dann versank ich in
eine ganz andere Welt.. In eine Welt, die nur mir gehörte.
     Vielleicht war lesen das einzige, was mich noch am Leben hielt…
     Als meine Mutter erneut rief, verdrehte ich die Augen und stieg die Stufen zu ihr hinunter. Berry saß
bereits im Auto - Eine praktische Muggelerfindung, die mein Onkel uns aufgezwängt hatte - und schlief. Ich
verstaute meinen Koffer im Kofferraum und setze mich auf meinen Platz neben Berry. Von meinem Vater
hatte ich mich gestern schon verabschieden müssen, da er heute bereits früh arbeiten musste.
     Meine Mutter startete den Motor und wir fuhren los. Ich schaute aus dem Fenster über die grüne Wiese und
fragte mich wie so oft, wieso wir eigentlich so abgeschieden lebten. Ich hatte es schon längst aufgegeben zu
fragen…
     
     Wir kamen kurz vor dreiviertel Elf an. Eigentlich musste ich nicht hetzen.
     Ich tat es aber trotzdem. Von meiner Mutter und Berry verabschiedete ich mich schon vor dem Bahnhof.
“Tschüss Mum…” murmelte ich und drückte sie an mich, während sie mich weinend in den Armen hielt. “Es
ist doch nur bis zu den Ferien..” meinte ich und versuchte, sie zu trösten. Sie löste sich schluchzend von mir
und lächelte mich an. “Ich weiß.. Du bist schon so ein großes Mädchen Marli.. Ich werde dich vermissen.” Ich
nickte ihr nur bestätigend zu und drückte Berry, die immer noch schlief, einen kurzen Kuss auf die Haare, um
mich von ihr zu verabschieden.
     Auch wenn sie ein kleines Biest war - Man musste sie einfach lieb haben.
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     Schließlich betrat ich den Bahnhof Kings Cross und rannte Richtung Gleis 9 ¾.
     Ich schaute mich kurz um, ob auch ja kein Muggel zu genau hinschaute und war schon hinter der Mauer
verschwunden.
     Die rote Dampflok stand beinahe schon einladend vor mir. Ich konnte mir ein kleines Lächeln nicht
verkneifen, obwohl ich eigentlich selten lächelte..
     Plötzlich überfiel mich etwas Braunes von der Seite - Um genau zu sein war es jemand und dieser jemand
umarmte mich stürmisch.
     “May..” nuschelte ich überrumpelt und befreite mich aus dem Griff meiner besten Freundin. “Marli!”
quietschte May begeistert und grinste mich an. “Wie war dein Sommer?” fragte sie mit ihrer quirligen Art.
Beinahe sofort fühlte ich mich besser und erzählte ihr von meinem eher langweiligem Sommer.
     Bei May konnte einfach niemand schlechte Laune haben. Sie war ein richtiger Sonnenschein und ich
konnte bis heute nicht verstehen, wieso sie etwas mit mir zu tun haben wollte. Ich war eigentlich das genaue
Gegenteil von ihr - Launisch, pessimistisch, zynisch und beinahe nie lächelnd. Doch May schien das nicht zu
kümmern. Mehr noch - Sie kümmerte sich sogar beinahe um mich. Immer wenn ich mal wieder total am
Boden war, schauten ihre funkelnden blauen Augen mich durchdringend an und sie sagte zu mir: “Heute ist
ein wunderschöner Tag und den kosten wir jetzt gemeinsam aus!”
     Ich fand es rührend, wo ich doch so wenig von mir Preis gab.
     Ja - ich konnte mich wohl als wandelndes Mysterium bezeichnen. Meine Vergangenheit war ein wohl
behütetes Geheimnis und das würde es auch bleiben.
     May holte mich mit einem lauten Lachen aus meinen Gedanken und deutete auf zwei Jungen, deren Haare
plötzlich grün und blau waren. Wahrscheinlich hatten sie etwas von den Haarfärbungs - Toffees abbekommen,
die Weasleys Zauberhafte Zauberscherze verkaufte. Verwirrt sah ich, dass wir schon an der Lok angekommen
waren. Ich lud meinen Koffer ein und wir suchten uns ein freies Abteil.
     Mir wurde gerade erst bewusst, dass dieses Jahr ja unser letztes war… 
     __________ 
     Das war das erste Kapitel. 
     Kommentare sind natürlich erwünscht, Lob & Kritik hoffentlich in gleichem Maße. Allerdings werdet ihr
sicherlich nicht geköpft, wenn ihr nicht kommentiert ;)
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Neu
Erst einmal vielen Dank an LilianHope für ihr Kommentar :) 
     So, nächstes Kapitel.. 
     
     
     “Hmpf..” machte May, während sie einen besonders großes Happen Auflauf hinunterschluckte. Die neuen
Schüler waren nun alle eingeteilt worden und das Festessen hatte begonnen. Ich aß langsam und brachte die
Nahrung auch eher schwer runter. Ich dachte mal wieder zu viel nach. Mein Kopf fühlte sich schwer an und
ein pochender Schmerz entstand an meiner Schläfe. May schaute mich besorgt an. “Alles okay?” fragte sie
mich worauf ich nur nicken konnte. Nachdenken war nie gut - Nicht bei mir jedenfalls.
     Kurze Zeit später erhob sich Professor Mcgonagall von ihrem Platz und schaute streng in die Runde. Die
Gespräche verstummten und alle Schüler - ich inklusive - schauten zu ihr empor.
     Ein kleines, freundliches Lächeln breitete sich kurz auf ihrem Gesicht aus und ich war mal wieder positiv
überrascht, wie freundlich die Schulleiterin sein konnte, wenn sie wollte. Sie machte ihre üblichen
Ankündigungen und ich war schon dabei, einzuschlafen, als ich plötzlich aufhorchte und ein Raunen durch die
Masse an Schülern im Raum ging. “Wir haben einen Neuen Schüler hier an Hogwarts. Felix Aberdeen”
Niemand im Raum klatschte und ich spürte das eiserne Schweigen wie einen Messerstich. Es schien so, als
würden alle Anderen Felix mit ihren Blicken durchlöchern. Hatte ich bereits erwähnt, dass er direkt neben
Mcgonagall stand?
     Was ich sah, gefiel mir gar nicht..
     Der Junge hatte etwas längere, dunkelbraune Haare und blaue Augen. Er stand lässig da und schaute sich
mit einem abschätzenden Blick in der Halle um. Ich kannte diesen Typen irgendwo her und genau das machte
mir Angst..
     May dagegen hatte eine verzückte Miene aufgesetzt und ihre Augen glänzten verdächtig. Misstrauisch
beobachtete ich sie.
     Mir wurde es allmählich peinlich, neben May zu sitzen. Ihr lief ja förmlich schon der Speichel aus dem
Mund..
     Leicht beschämt senkte ich den Kopf. Ich hoffte, dass diese ganze Tortur bald vorbei war, nicht zu letzt,
weil die Kopfschmerzen, die vorher durch die Angst verdrängt worden waren, wieder zurück kamen. Professor
Mcgonagall indes, die ich schon beinahe vergessen hatte, schenkte diesem Felix einen aufmunternden Blick
und nickte Richtung Slytherin - Tisch - Wieso überraschte mich das nicht im Geringsten?
     Endlich war das Begrüßungsfestmahl vorüber. Ich drängelte aus der Halle, da die Aussicht auf mein
warmes, weiches Bett im Ravenclaw - Schlafsaal, sehr verlockend klang. May allerdings hatte es anscheinend
nicht sehr eilig, was auch an diesem Neuen liegen konnte. “May, bitte, komm jetzt, sonst gehe ich alleine!”
murrte ich schon beinahe panisch. Man könnte meinen, ich litt unter Verfolgungswahn, denn genauso fühlte
ich mich. Dieser Felix war mir unheimlich, und ich war immer noch leicht peinlich berührt Über May’s
“Verhalten” ihm gegenüber. Schließlich entschloss ich mich einfach dazu, May mitzuziehen und den Protest
ihrerseits zu ignorieren, welcher auch sogleich folgte. “Was - zum - Merlin - sollte - das - Marli!” meinte sie
außer Atem, da sie mir eher hinterher gestolpert, als gelaufen war. Ich schüttelte nur den Kopf und blieb vor
dem, in der Wand eingelassenen, Türklopfer in Adlerform stehen, der mir auf mein Klopfen hin das Rätsel
stellte.
     “Was ist die Antwort, auf die Frage?”
     Ich überlegte einige Augenblicke. Die Antwort auf die Frage? Wie war denn das nun gemeint? Dann ging
mir plötzlich ein Licht auf. “Die Antwort, ist die Frage selbst..” meinte ich mit klarer Stimme, worauf sich die
Wand öffnete und May und ich eintreten konnten. May setzte sich sogleich auf eine Stuhl am Kamin, was ich
mit einem müden Lächeln quittierte. “Kommst du auch gleich schlafen, oder..?” Ich ließ die Frage mit Absicht
offen. “Ich komme später nach..” meinte May, immer noch nicht wirklich anwesend, und wünschte mir eine
Gute Nacht. “Nacht..” murmelte ich nur und stieg die Stufen Richtung Schlafsaal empor.
     Leise seufzend ließ ich mich Oben auf meinem Bett nieder und schenkte mir ein Glas Wasser ein. Dann
nahm ich eine Kopfschmerztablette in die Hand, schluckte diese und ertränkte den Geschmack und den
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Würgereiz mit dem Wasser.
     Ehrlich gesagt war ich froh, dass die Tablette auch meine Gedanken abtötete… 
     _________ 
     So. 
     Nicht wirklich lang, aber naja ;) 
     LG, 
     Mine.
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